
zugleich der Au  au des Buches angegeben. Die wicklung der Keligionen. Im Teil wird der Dia-
rechte Seite bringt tfortlaufend die ben genannte 10g zwischen den Keligionen behandelt grund-Evangelien-Harmonie, die Iiınke dagegen Aus- sätzlıches Dialog, der interreligiöse Dialogwahltexte adus den hl Schriften der Weltreligio- 7, den Stammes- und Naturreligionen, mıit den
nen. indischen Religionen, der Jüdischen und iıslamıi-
kın Religionswissenschaftler ware wohl nıcht fä- schen Religion. Im Teil {1I wird urz ıIn wesentli-
hig wesen, ıne solche uswah 11- chen Strichen der christliche Missionsauftrag g-zustellen, da sıch dessen bewußfßt ıst, dafß Tex- zeichnet. Jede Seite dieses Beitrages atmet den
te, die aus ihrem ursprünglıchen Zusammen- Geist eines abgeklärten Menschen und ıst des-
hang herausgerissen werden, wohl außerlich al WCBECN für den interessierten Leser eın ewıinn.
die Evangelien anklıngen können, In ihrer e1- Im Abschnitt wiıird das erhältnis VOoO Juden-gentlichen Aussage aber weiıt davon entfernt
sind. Eın Journalist wıe SUC ber überall

tum un Christentum gesondert behandelt Zu-
nächst bringt J. Maıer, Prof. für Judaistik ın Köln,Gemeinsamkeiten, umn Kontakte ber die (3rä- ıne geschichtliche Hinführung. Anschließend

ben hıin herzustellen. Wenn daher diesem Petuchowski, Forschungsprof. für jüdischeBuch gelingt, solche Kontakte aNnZUTeESEN und die Theologie und Liturgik Hebrew Union ( ol-
größeren Horizonte des Keligiösen aufzuzeigen, lege ıIn Cincinnati, Ohio/USA, das enanntehat seine Aufgabe erfüllt. Thema ın jüdischer und abschließend E Thoma,Es hat mich gefreut, au dem mMır zugesandten Prof. für Judaistik In Luzern, 1n christlicher 1C.
Besprechungsexemplar erfahren, dafß Hg Allen Trel Darbietungen ıst ine wohltuende To-
und Verlag lle [0)8! r ın meınem Buch Mohanıt- eranz eigen, wobei Grenzen, bleibende Diffe-
med und ESUS Die christologisch relevanten exXte des
Koran, HE übersetzt und erkläart Herder, Wıen

re  n, aber auch Möglichkeiten des Dialogsausgesprochen werden. Ausführliche Literatur-
übersetzten Suren aufgenommen haben hinweise und 1n ebensolches Kegister runden

Sapienti sat est! diesen Band ab
Graz Claus Schedl Linz OSe Hager
Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft, (Enzy-klopädische Bibliothek, 26) Leszek Kolakozws-

Toleranz un: Absolutheitsansprüche. SCHNACKENBURG RUDOLF Hg.) Die acht
Bernhard Welte: Christentum und Keligionen der des Bösen und der Glaube der Kırche. 19.) Patmos-
Welt Paperbacks, Schriften der Katholischen ade-

arer / Petuchowskı C Thoma: Judentum und mıe ın Bayern, 89.) Düsseldorf 1979 Ppb14,80.hristentum. Herder, reiburg 1980
Kolakowskı, Philosoph und Schriftsteller, Prof. Das uralte Problem des Bösen, Se1ınNn Woher, sSeiINe

ın Oxford, stellt nach der Begriffsdefinition die aC. die Möglichkeit der Unmöglichkeit Sel-
Hauptargumente der Vertreter der Intoleranz 1er Überwindung siınd Fragen, die den Men-
Uun! der Toleranz innerhalb der Kirche dar. Es schen nıe In die Gleichgültigkeit entlassen. Zu al
wird ann In mehreren Überlegungen aufge- len Zeiten ıst as Böse mıiıt entscheidend WEeszeigt, daß sich der Absolutsanspruch der Kirche und geblieben, a dem sich niıcht zuletzt die
mit der Toleranz verbinden lassen, daß eın Frage berechtigter Hoffnung auf wirkliche, arUOkumenismus, der als Verlust der Glaubens- erfahrbare Erlösung ımmer MNEeu entzündet 50
dentität verstanden wird, für die Toleranz wWe- nımmt es nıiıcht wunder, diese alte rageder notwendig och wünschenswert iıst VE ımmer wieder AdNSCKHANSECN wird, uch wWenn 0S
meınt, da{fs die weltlichen Absolutheitsansprü- keine ‚‚endgültige” ntwor geben scheint.
che ob politisch der sonstwıe weıtaus mehr Un- Das Buch bringt die orträge eiıner Tagung der
terdrückung eingebracht en als der christli- ath Akademie ın Bayern mıiıt dem ema ‚„‚Die
che und häalt davon ausgehend Ausschau nach Kirche und die aC des Bösen” un die einer
den diesbezüglichen Barrıeren, die 1Im christli- Tagung ber dıe Erbsünde In Kegensburgchen Gedankengut eingebaut sSeın mülßten, um Abdruck un mMac S1e damit vielen zuganglıch.dadurch dessen Oppressive Kraft A begrenzen. Der Hg steuert, neben einem In das Problem e1Nn-
Barrieren dieser Art sind die Spannung zwischen tührenden Vorwort (7-10) den wichtigen Beitragzeitlichen und eschatologischen erten, die Un- ‚„‚Das Problem des Bösen ın der Bıbel“ (11—32)gewißheit darüber, ob nwendung und Verzicht be: Er stellt VOr, wıe ıe rage nach dem (30-
des Zwanges Jjeweils mehr BÖöses scha die heimnis des Bösen ın der Bibel gestellt ist, um
Unwissenheit darüber, nach welchen Kriterien ann ‚‚die Stellung Jesu zu Bösen”“‘ wıe auch
die Erlösung möglich ıst und letztlich die nbe- as Problem ‚,das Böse und der Böse'  ‚4 behan-

deuten
rechtigkeit, das Wort der Offenbarung endgültig deln Zu den ihm 5C2ZOgECNEN ‚‚theologischenFolgerungen“ würde I1a  - rTeilich die rage WeO-

Welte, Proft. für Christliche Religionsphilo- nıgstens anmelden, ob die ın Köm 8, BCNANT-sophie ın Freiburg In Br., bietet 1 Teil einen ten, ‚„UNser Dasein bedrängenden un bedro-
Durchblick ZU! Theorie der Religionsgeschichte henden inge  ‚0 wiıirklich ‚‚auf einer ene sSte-
an Vo Ursprung, dem 5Spielraum, den KON- hen  s 24) un eıne ‚‚übermenschlich starke,
tanten (Symbolen, Kıtualen, Mythen und 5Spra- die Menschen niederzwingende Macht des Bö-
chen), der Bedrohung und der Auseinanderent- sSen auch bei esus  04 gibt 31) Jedenfalls würde
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zugleich der Aufbau des Buches angegeben. Die 
rechte Seite bringt fortlaufend die oben genannte 
Evangelien-Harmonie, die linke dagegen Aus­
wahltexte aus den hl. Schriften der Weltreligio­
nen. 
Ein Religionswissenschaftler wäre wohl nicht fä­
hig gewesen, eine solche Auswahl zusammen­
zustellen, da er sich dessen bewußt ist, daß Tex­
te, die aus ihrem u.rsprünglichen Zusammen­
hang herausgerissen werden, wohl äußerlich an 
die Evangelien anklingen können, in ihrer ei­
gentlichen Aussage aber weit davon entfernt 
sind. Ein Journalist wie G . sucht aber überall 
Gemeinsamkeiten, um Kontakte über die Grä­
ben hin herzustellen. Wenn es daher diesem 
Buch gelingt, solche Kontakte anzuregen und die 
größeren Horizonte des Religiösen aufzuzeigen, 
hat es seine Aufgabe erfüllt. 
Es hat mich gefreut, aus de m mir zugesandten 
Besprechungsexemplar zu erfahren, daß Hg. 
und Verlag alle von mir in meinem Buch Moliam­
med und Jesus . Die christologisch releva11te11 Texte des 
Koran, 11eu iiberselzt u11d erklärt. (Herder, Wien 
1978) übersetzten Suren aufgenommen haben. 
Sapienti sat est! 
Graz Claus Schedl 

Christlicher Glaube i11 moderner Gesellschaft, (Enzy­
klopädische Bibliothek, Bd. 26). Leszek Kolakows­
ki: Toleranz und Absolutheitsansprüche. 
Bernhard Welle: Christentum und Religionen der 
Welt. 
J. Maier / Petuchowski / Cl. Tho111a: Judentum und 
Christentum. (175.) Herder, Freiburg 1980. 

L. Kolakowski, Philosoph und Schriftsteller, Prof. 
in Oxford, stellt nach der Begriffsdefinition d ie 
Hauptargumente der Vertre ter der Intoleranz 
und der Toleranz innerhalb der Kirche dar. Es 
wird dann in mehreren Überlegungen aufge­
zeigt, daß sich der Absolutsanspruch der Kirche 
mit der Toleranz verbinden lassen, daß ein 
Okumenismus, der als Verlus t der Glaubens­
identität verstanden wird, für die Toleranz we­
der notwendig noch wünschenswert ist. Vf. 
meint, daß die weltlichen Absolutheitsansprü­
che ob poli tisch oder sonstwie weitaus mehr Un­
terdrückung eingebracht haben als der christli­
che und hält davon ausgehend Ausschau nach 
den diesbezüglichen Barrieren, die im christli­
chen Gedankengut eingebaut sein müßten, um 
dadurch dessen oppressive Kraft zu begrenzen. 
Barrieren d ieser Art sind die Spannung zwischen 
zeitlichen und escha tologischen Werten, die Un­
gewißheit darüber, ob Anwendung und Verzicht 
des Zwanges jeweils mehr Böses schafft, die 
Unwissenheit darüber, nach welchen Kriterien 
die Erlösung möglich is t und letztlich die Unbe­
rechtigkeit, das Wort der Offenbarung endgültig 
zu deuten. 
B. Weite, em. Prof. für Christliche Religionsphilo­
sophie in Freiburg in Br., bietet im Teil [ einen 
Durchblick zur Theorie der Religionsgeschichte 
an: vom Ursprung, dem Spielraum, den Kon­
stanten (Symbolen, Ritualen, Mythen und Spra­
chen), der Bedrohung und der Auseinanderent-

wicklung der Religionen. Im Teil II wird der Dia­
log zwischen den Religionen behandelt: grund­
sä tzliches zum Dialog, der interreligiöse Dialog 
zu den Stammes- und Naturreligionen, mit den 
indischen Religionen, der jüdischen und islami­
schen Relig ion. Im Teil III wird kurz in wesentli­
chen Strichen der christliche Missionsauftrag ge­
zeichnet. Jede Seite dieses Beitrages atmet den 
Geis t eines abgeklärten Menschen und ist des­
wegen für den interessierten Leser ein Gewinn. 
Im 3. Abschnitt wird das Verhältnis von Juden­
tum und Christentum gesondert behandelt. Zu­
nächst bringt/. Maier, Prof. für Judaistik in Köln, 
eine geschich tliche Hinführung. Anschließend 
/. Petuchowski, Forschungsprof. für jüdische 
Theologie und Liturgik am Hebrew Union Col­
lege in Cincinnati, Ohio/USA, das genannte 
Thema in jüdischer und abschließend Cl. Tho111a, 
Prof. fü r Judaistik in Luzern, in christlicher Sicht. 
Allen drei Darbietungen ist eine wohltuende To­
leranz eigen, wobei Grenzen, bleibende Diffe­
renzen, aber auch Möglichkeiten des Dialogs 
ausgesprochen werden. Ausführliche Literatur­
hinweise und ein ebensolches Register runden 
diesen Band ab. 
Linz Josef Hager 

DOGMAT I K 

SCHNACKENBURG RUDOLF (Hg.), Die Macht 
des Bösen und der Gla11beder Kirche. (19.) (Patmos­
Paperbacks, Schriften der Katholischen Akade­
mie in Bayern, Bd. 89.) Düsseldorf 1979. Ppb. 
DM 14,80. 

Das uralte Problem des Bösen, sein Woher, seine 
Macht, die Möglichkeit oder Unmöglichkeit sei­
ner Überwindung sind Fragen, die den Men­
schen nie in die Gleichgültigkeit entlassen. Zu al­
len Zeiten ist das Böse mit entscheidend gewesen 
und geblieben, an dem sich nicht zuletzt die 
Frage berechtigter Hoffnung auf wirkliche, gar 
erfahrbare Erlösung immer neu entzündet. So 
nimmt es nicht wunder, wenn diese alte Frage 
immer wieder angegangen wird, auch wenn es 
keine „endgültige" Antwort zu geben scheint. 
Das Buch bringt die Vorträge einer Tagung der 
Kath. Akademie in Bayern mit dem Thema „Die 
Kirche und die Macht des Bösen" und die einer 
Tagung über die Erbsünde in Regensburg zum 
Abdruck und macht sie damit vielen zugänglich . 
Der Hg. steuert, neben einem in das Problem ein­
fü hrenden Vorwort(7-10), den wichtigen Beitrag 
,,Das Problem des Bösen in der Bibel" (11-32) 
bei. Er stell t vor, wie die Frage nach dem Ge­
heimnis des Bösen in der Bibel gestellt ist, um 
dann „die Stellung Jesu zum Bösen" wie auch 
das Problem „das Böse und der Böse" zu behan­
deln. Zu den von ihm gezogenen „ theologischen 
Folgerungen" würde man freilich die Frage we­
nigstens anmelden, ob die in Röm 8, 38 genann­
ten, ,, unser Dasein bedrängenden und bedro­
henden Dinge" wirklich „auf einer Ebene s te­
hen" (24) und es eine „übermenschlich starke, 
die Menschen niederzwingende Macht des Bö­
sen auch bei Jesus" gibt (31) . jedenfalls würde 
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[INan BeIN Auskunft darüber haben, wIıe S ann SC JOSEPH, Der apostolische Ab-
och mit der menschlichen Freiheit und Iso schlufß der Offenbarung Gottes (Freib.

St., 114) Herder, Freiburg 1979Verantwortlichkeit gegenüber dem Bösen be-
stellt ist Ons 3i INa ber für die Zusammen-
stellung Sch.s dankbar, nicht zuletzt auch für die Wır alle kennen die grifnge, wenngleich trag-
aufgeschlüsselten Literaturhinweise (31 würdige Formel: „‚  1€ Offenbarung iıst mit dem

tockmeier g1bt Einblick In den ‚„‚ Teufels- und Tod des etzten Apostels abgeschlossen.” Sie will
Dämonenglauben In der Geschichte der Kirche‘““ auf ihre (zweifelhafte) Weise etwas ichtiges
(33-55) In behutsamer Darstellung legt Kas- christlichen Glaubensgutes ZUr

DEr ..  1€ Te der Kirche VO: Bösen“ dar (Schul)Sprache bringen, nämlich da{fs eın VOI-

68-84), und ıIn ständiger ezugnahme auf bindliches Offenbarungsgeschehen VO ott her
heutige, Ja ganz konkrete Fragestellungen auf ın historisch-einmaliger Ereignishaftigkeit gibt,
Tun jJüngster Ereignisse. Erfreulicherweise das sich O] ich nicht wiederholt. In dem Maße
enthält sich vorschneller ‚„‚Lösungen” 1m Blick als Geschic auf Entschiedenheit hın drängt,
auf solche Anfragen die Theologen, die ıne zumal die Geschichte Gottes mıt dem Menschen,

MUuU: eın Vollendung uch des historisch-ver-Klarheit verlangen, die wir wohl ın dieser Welt
nıcht erreichen könnten Bürkle Jäßt den 1C bindlich Vermüuttelten geben. S0 stellt sich die
auf das Problem des Bösen ıIn anderen Religionen rage ach dem ‚‚Abschluß““ solcher Offenba-
ichten ın seinem Beitrag, ‚Schuld und Erbe Ein rung, ıne rage, die seit der Ausbildung des
Dialog mit anderen Religionen über die Erbsün- Schriftkanons ımmer empfunden wurde.
de‘“ 5-97), wobei Hinduismus, Buddhismus, Diesem Problem widmet sich diese Habilita-
slam un! Stammesreligionen ZuUurT 5Sprache tionsschriftt. S1e fragt ‚„„‚nach dem Begriff und dem
kommen. Leo Scheffczyk bringt einen gediege- Wesen der Offenbarung, ach dem Problem ih-

L[CS Abschlusses ım Neuen Testament und 1n dernenNn Überblick über Clie Te der Kirche Zur FErb-
siunde 1Im Beitrag ‚„‚Das Dogma VoO der Erbsün- Geschichte des Glaubens bis hin Zu Vatica-
de Biblische Grundlagen geschichtliche Fnt- NUum, nach dem Grund und dem tieferen ınn
wicklun Bedeutung für die Gegenwart” des Abschlusses der Offenbarung mıiıt dem hri-
(  — Der Titel läßt erkennen, 1n welchem stusereignis und mıit den Aposteln un ach der
Sinne das Wesentliche ZU!T Sprache kommt, bis Bedeutung der Dogmenentwicklung ın diesem
hın Z} ‚‚Versuchen einer Neuaussprache“ der Zusammenhang. Endlich unternımmt S1IE C5, den
aVon der Erbsünde (118 Abschluß der Offenbarung, die Zeit der Apostel,
Zwei eiträge sind och nicht genannt: Der VO SCeNAU terminieren” 29) Dieser Zielsetzung

Ringel, ‚„‚Das Böse in un: Gesellschaft” entspricht die Gliederung der Arbeit Im Teil,
56—67) und Wickler, ‚‚Biologische Deutung ‚„„Die konkret-geschichtliche Offenbarung, das
der kFrbsünde Ist die Erbschuld ıne nachweis- FEFundament der Kirche”, wird Begriff un Wesen
are Belastung?“ (98—-106) Der Rez MU!( der Offenbarung vorgestellt, mit einem Fxkurs
hen, daß über diese beiden Beiträge rec. ber Privatoffenbarungen 31—-77) Der Teil ist
glücklich iıst Nicht sehr ber das, was diese der ‚„Frage des Abschlusses der konkret-ge-
beiden Wissenschaftler aus ihrem eigenen Wis- schichtlichen Offenbarung gewidmet“; wird
senschaftsbereich beisteuern, als vielmehr über azu vorgestellt, was die Schrift und die Ge-
dessen Einordnung ın einem solchen Sammel- schichte des aubens azu/ WwWIıe auch der
band Sie wird her Verwirrung stiften, zumal, Abschluß der Offenbarung als theologisches
wıe CS scheint, nicht begriffen ist, NOTUMM in Problem (79-194) Der Teil versucht sodann,
christlicher Lehre VOo Bösen ZW VO  - der Frb- ‚‚die zeitliche Fixierung des Abschlusses der
sünde eigentlich geht. Das hier 1m einzelnen auf- konkret-geschichtlichen OUOffenbarung, das Pro-
zuwelsen, ıst eın atz och dürfte erkennbar blem der apostolischen Zeıt“” estimmen
sein, daß atze wıe ‚„„Den iıllen Gottes erfül- 195-316) Eın ‚‚Rückblick” faßt das Ergebnis
len nenn 11a uch ın der na leben. ach SaIMmen; eın Kegister beschließt das Werk, dem
theologischer Lehre ist na das Mittel, die übrigens uch e1n sehr reichhaltiges Literatur-
menschliche Unzulänglichkeit auszugleichen. verzeichnis beigegeben iıst
Die Bereitschaft, Vo dieser Gnade Gebrauch Z Soll] INa  —_ diese Untersuchung beurteilen,
machen, bekundet I1a  —$ eım Taufversprechen, drängt sich einem eın eigenartı zwiespältiger
un tolgerichtig tilgt diıe Taufe die Fol der Eindruck auf. Auf der einen Seite ist dem Vf ıne
FErbsünde‘ (!) 102) besser nıe gesagt, 110OC wen1- ENOTINC Fleißarbeit bescheinigen; wWwWer ber

den Begriff der Offenbarung, ber den des ApoO-er gedruckt worden wären. Zumindest ware
1nNne theologische Richtigstellung ringen nOot- stels, der apostolischen Zeit, der Inspiration U, ad.

wendig. Das INsSO mehr, als Aussa en nicht- ıne gediegene Zusammenstellung der Auffas-
theologischer Wissenschattler (leide automa- SUNgeN entscheidender Theologen und der Aus-
tisch mehr Gewicht bekommen als die besonne- des kirchlicehen Lehramtes en möchte,
NeTr Theologen. Es ıst wünschen, dafß jeden- ann auf dieses Buch verwıesen verden. Es

auf jenen Tagungen entsprechend Klarheit bringt eine reichhaltige Zusammenstellung ein-
schlägiger Belege; dem hat sicher uch die sehrgeschaffen und grobe Mißverständnisse beseitigt

wurden. Man würde sie auch ın diesem umfangreiche Literatur gedient, die aufgearbei-
Buch verzeichnet tinden tet wurde. freilich ZUTr Frrage, wıe jener

Oomınöse Schulsatz sinnvoll, und Z WarTr ın heuti-
Wıen Raphael Schulte Cr Theologie, verstanden sSein könnte, ann

man gern Auskunft darüber haben, wie es dann 
noch mit der menschlichen Freiheit und also 
Verantwortlichkeit gegenüber d em Bösen be­
s tellt is t. Sonst ist man aber fü r die Zusammen­
stellung Sch.s dankbar, nicht zuletzt auch für die 
aufgeschlüsselten Literaturhinweise (31 f). 
P. Stockmeier gibt Einblick in den „ Teufels- und 
Dämonenglauben in der Geschichte der Kirch e" 
(33-55). In behutsamer Darstellung legt W. Kas­
I?er „ Die Lehre der Kirche vom Bösen" dar 
(68-84), und zwar in ständiger Bezugnahme auf 
heutige, ja ganz konkrete Fragestellungen auf 
Grund jüngster Ereignisse. Erfreulicherweise 
enthält er sich vorschneller „ Lösungen" im Blick 
auf solche Anfragen an die Theologen , die eine 
Klarheit verlangen, die wir wohl in dieser Welt 
nicht erreichen kön nten. H. Bürkle läßt den Blick 
auf das Problem des Bösen in anderen Religionen 
richten in seinem Beitrag „ Schuld und Erbe. Ein 
Dialog mit anderen Religionen über die Erbsün­
de" (85--97), wobei Hinduismus, Buddhismus, 
Islam u nd Stammesreligionen zur Sprache 
kommen. Leo Scheffczyk bringt einen gediege­
nen ü berblick über die Lehre der Kirche zur Erb­
sünde im Beitrag „ Das Dogma von d er Erbsün­
d e. Biblische Grundlagen - geschichtliche Ent­
w icklung - Bedeutung für die Gegenwart" 
(107- 119). Der Titel läßt erkennen, in welchem 
Sinne das Wesentliche zur Sprache kommt, bis 
hin zu „ Versuchen einer Neuaussprache" der 
Wahrheit von der Erbsünde (118 f) . 
Zwei Beiträge s ind noch nicht genan nt: Der von 
E. Ringel, ,,Das Böse in unserer G esellschaft" 
(56--o7) und W. Wickler, ,, Biologische Deutung 
d er Erbsünde. Is t die Erbschuld eine nachweis­
bare Belastung?" (98--106). Der Rez. muß geste­
hen, daß er über diese beiden Beiträge recht un­
glücklich ist . Nicht so sehr über das, was diese 
beiden Wissenschaftler aus ihrem eigenen Wis­
senschaftsbereich beisteuern, als vielmehr über 
d essen Einordnung in einem solchen Sammel­
band. Sie wird eher Verwirrung stiften, zumal, 
wie es sch eint, nich t begriffen is t, worum es in 
ch ristlicher Lehre vom Bösen bzw. von der Erb­
sünde eigentlich geht. Das hier im einzelnen auf­
zu weisen, is t kein Platz. Doch dürfte erkennbar 
sein, daß Sätze wie „ Den Willen Gottes zu erfül­
len nennt man auch in der Gnade leben. Nach 
theologischer Lehre is t Gnad e das Mittel, die 
menschliche Unz ulänglichkeit auszugleich en. 
Die Bereitschaft, von dieser Gnad e Gebrauch zu 
machen, bekundet man beim Taufversprechen, 
u nd folgerichtig tilgt die Taufe die Folgen der 
Erbsünde"(!) (102) besser nie gesagt, noch weni­
ger gedruckt worden wären. Zumindest wäre 
eine theologische Richtigstellung dringend not­
wendig. Das umso mehr, als Aussagen nicht­
theologischer Wissenschaftler (leid er) automa­
tisch mehr Gewicht bekommen als die besonne­
ner Theologen . Es ist zu wünschen, daß jed en­
fa lls auf jenen Tagungen entsprechend Klarheit 
gescha ffen und grobe Mißvers tä ndnisse beseitigt 
wurden. Man würde sie gern auch in diesem 
Buch verzeichnet finden . 

Wie11 Rnplinel Sclz11/te 
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SCHUMACH ER JOSEPH, Der apostolisd1e Ab­
schluß der Offe11bnru11g Gottes . (336.) (Freib. Th . 
St., Bd. 114). Herder, Freiburg 1979. DM 58.- . 

Wir alle kennen die griffige, wenngleich frag­
würdige Formel: ,,Die O ffenbarung ist mit dem 
Tod des le tzten Apostels abgesd 1lossen." Sie will 
auf ihre (zweifelhafte) Weise etwas Richtiges un­
seres chris tlichen Glaubensgutes zur 
(Schul)Sprache bringen, nämlich daß es ein ver­
bindlich es Offenbarungsgeschehen von Gott her 
in his torisch-einmaliger Ereignishaftigkeit gibt, 
das sich folglich nicht wiederholt. In dem Maße 
als Geschichte auf Entschiedenheit hin drängt, 
zumal die G esch ichte Gottes mit d em Menschen, 
muß es eine Vollendung auch des his torisch-ver­
bindlich Vermittelten geben. So stellt sich di e 
Frage nach dem „ Abschluß" solcher O ffenba­
rung, eine Frage, die seit der Ausbildung d es 
Schriftka nons immer empfunden wurde. 
Diesem Problem widmet sich diese Habilita­
tionsschri ft. Sie fragt „ nach dem Begriff und d em 
Wesen d er Offenbarung, nach dem Problem ih­
res Abschlusses im Neuen Testament und in d er 
Geschich te des G laubens bis hin zum II. Vatica­
num, nach dem G rund und de m tieferen Sinn 
des Abschlusses d er O ffenbarung mit d em Chri­
s tusereignis und mit den Aposteln und nach der 
Bedeutung d er Dogmenentwicklung in diesem 
Zusammenhang. Endlich unternimmt sie es, den 
Abschluß der Offenbarung, die Zeit der Apostel, 
genau zu terminieren" (29) . Dieser Zielsetzung 
entspricht die G lied erung der Arbeit. Im 1. Teil, 
„ Die kon kret-geschichtliche Offenbarung, das 
Fundament der Kirche", wird Begriff und Wesen 
der Offenbarung vorgestellt, mit einem Exkurs 
über Privatoffenbarungen (31-77). Der 2. Teil is t 
der „Frage des Abschlusses d er konkret-ge­
schichtlichen O ffenbarung gewidmet"; es wird 
dazu vorgestellt, was die Schrift und die Ge­
schichte des Glaubens dazu sagen, w ie auch der 
Abschluß d er Offenbarung als theologisches 
Problem (79-194). Der 3. Teil versucht sodann, 
„ die zeitliche Fixierung des Abschlusses der 
konkret-geschichtlichen Offenbarung, das Pro­
blem der apostolischen Zeit" zu bestimmen 
(195--316). Ein „ Rückblick" faßt das Ergebnis zu­
sammen; ein Register beschließt das Werk, dem 
übrigens auch ein sehr reichhaltiges Literatur­
verzeichnis beigegeben is t. 
Soll man diese Untersuchung beur teilen, so 
drängt sich einem ein eigenartig zwiespä ltiger 
Eindruck auf. Auf d er einen Seite is t dem Vf. eine 
enorme Fleißarbeit zu bescheinigen; wer über 
den Begri ff der Offenbarung, über den des Apo­
stels, d er apostolischen Zeit, der Inspiration u. ä . 
eine gediegene Zusammenstellung der Auffas­
sungen entscheidender Theologen und der Aus­
sagen des kirchlichen Lehramtes finden möchte, 
ka nn au f dieses Buch verwiesen werd en. Es 
bring t eine reichhaltige Zusammenstellung ein­
sch lägiger Belege; d em hat sicher auch die sehr 
umfangreiche Literatur gedient, die aufgea rbei­
tet wurde. Steht freilich zur Frage, wie jener 
ominöse Schulsatz sinnvoll, und zwar in heuti­
ger Theologie, vers tanden sein könnte, dann 


